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an uns gelangen laſſen zu wollen.

Deutſchland.
Die Deutſche Reform überraſcht uns heute

mit Geſtaändniſſen und Bekenntniſſen, die in ihren Haupttheilen deralle, d. 24. Jan.
Blatt vor kurzer Zeit noch fuhrte, dia

metral entgegenlaufen; daß die alte Bundesverfaſſung eine nicht
wird wiederholt geſagt, daß aber die Lo

ſung der deutſchen Verfaſſungs Angelegenheit dem früheren Aus
ſpruche der Reform zufolge „eine ſchnelle, durchgreifende und ehren
volle ſein werde,“ wird heute in Frage geſtellt. Recht eigentlich in
Frage indem jenes Blatt, nachdem es die verſchiedenen Wege zur
Erreichung des Zieles beleuchtet hat, ſich ſchließlich folgendermaßen

laßtdung ne ſich ernſtlich, ob jede Verbeſſerung der Bundesver
faſſung, jede Vermehrung der von Bundeswegen und von einem
Mittelpunkte aus zu leitenden gemeinſamen Angelegenheiten unterblei
ben ſoll, weil vielleicht Holland für Limburg, oder Dänemark für
Holſtein dem nicht zuſtimmt. Man frage ſich ferner, ob ſelbſt abge
ſehen von dieſen exzeptionellen Verhältniſſen, eine Gemeinſchaft in
weſentlichen Dingen ſo möglich iſt, daß man dieſelben der Autonomie
der Einzelſtaaten entzieht, ob ſie alſo anders als im Vertragswege
Und ſomit außerhalb der Verfaſſung möglich iſt.

„Wir gehören weder zu denen, die ſich trügeriſchen Hoffnungen
hingeben, noch zu denen, die ſich durch Befürchtungen entmuthigen
laſſen. Eine objektive, durch keinerlei Parteileidenſchaft getrühte Be
trachtung der Verhältniſſe kann ſich aber weder die Schwierigkeit der
in Dresden zu löſenden Aufgabe, noch die Nothwendigkeit dieſer Lö
ſung verhehlen. Nur ein ernſtlicher und guter Wille von allen Sei
ten wird dieſe Schwierigkeit überwinden und die nothwendige Löſung

bewirken können.“
Wahrend in dem erſten Satze es den Anſchein gewinnt, daß die

deutſchen Großſtaaten, ohne Rückſicht auf das Belieben der kleine
ren, zu einer Verfaſſungsverbeſſerung berechtigt ſein ſollen, daß na
mentlich die Stimmen der auslandiſchen Fürſten, welche an dem
deutſchen Bunde participiren, nicht in Rechnung kommen ſollen,
ſpricht der zweite Satz davon, daß nur ein ernſtlicher und guter
Wille von allen Seiten die nothwendige Löſung werde bewirken kon
nen. Dieſe Frageſtellungen machen es klar, daß eine genügende Er
ledigung der deutſchen Verfaſſungsangelegenheit nicht in Ausſicht ſteht.
Eine Rückkehr zu dem alten Bundestage iſt, ſo ſehr man ſich auch

„von mancher Seite dagegen ſtrauben mag, das einzige Mittel, um
den Verwickelungen der deutſchen Verfaſſungsfrage jetzt ein Ende zu
machen. Ein drei Jahre langer Kampf im Jnnern Deutſchlands
hat bis zur Evidenz nachgewieſen, daß, ſo lange die Vielſtaaterei als
eine Fundamentalordnung in Deutſchland gelten ſoll, nie weder eine
legislative noch executive Gewalt Kraft und Anſehen genug gewin-
nen wird, um Deutſchland ſowohl in ſeinen innern Verhaltniſſen,
als dem Auslande gegenüber ſo zu vertreten, wie ein Land von ſol
cher Größe und mit ſolcher Bevölkerung vertreten werden muß.

Oeſterreich glaubt jetzt in dieſen Fragen gewonnenes Spiel zu haben,
es täuſcht ſich völlig. So lange es galt, den Anſprüchen Preußens
entgegenzutreten, fand es an den Königreichen und den größern Mit
telſtaaten willige und dankbare Bundesgenoſſen der erſte Schritt,

Sprache, welche dieſes

den es gegen das Souveränitätsbewußtſein der letzeren thut, treibt dieſe
dem preußiſchen Rival wieder in die Arme. Die Zeit, in welcher man
einſt in Baiern für Preußen als die Rettungsmacht ſchwärmte, iſt
vielleicht wieder nahe gerückt und der Wahlſpruch „lieber Baieriſch
ſterben, als DOeſterreichiſch verderben könnte ſich in nicht allzulanger
Zeit wieder hören laſſen. Wenn Preußen die Rolle in Deutſchland
ergreifen will, die ihm Mirabeau zutheilte, nämlich die Rolle des
Tribunats, ſo könnte es beſtimmt auf den Dank jener Freunde rech
nen, welche ſich zu den gehäſſigſten Anſchuldigungen und Treubrü
chen hinreißen ließen, als Preußen ſich anſchickte, den Stuhl des Cä
ſar zu beſteigen. Neidenswerth iſt dieſer Dank zwar nicht, aber läßt
er ſich von der Hand weiſen, wenn das Uebergewicht Oeſterreichs er
drückend zu werden droht? So ſchwankt Deutſchland in unglückſeli
ger Lage; wo es den Schwerpunkt zu ſuchen hat, das zeigt aufs
Neue ſeine neueſte Geſchichte. Wenn aber die Geſchichte eine Leh
rerin wäre, ſo wäre er zu guter Stunde gefunden worden. Soll die
Hoffnung verloren ſein, daß Preußen ihn nicht dennoch einſt finden
werde

Berlin, d. 23. Jan. Die Nachricht von der Willfährigkeit Dä
nemarks, auf den Bundesbeſchluß vom September 1846 einzugehen,
wird bald von der einen, bald von der andern Seite verſichert, ohne
daß irgend etwas vorliegt, was von dieſer Willfährigkeit wirklich
Zeugniß gebe. Jm Gegentheil ſind die Nachrichten aus Schleswig
Holſtein der Art, daß nichts ferner liegt, als eine Willfährigkeit Dä
nemarks. Heute iſt es das E.B., welchem die Rolle geworden iſt,
von jener Willfährigkeit zu berichten Dänemark ſoll ſogar, nach den
Mittheilungen dieſes Blattes, die Nothwendigkeit anerkannt haben,
mit dem deutſchen Bunde in Einvernehmen zu treten, welches ſie in
Bezug auf das Herzogthum Holſtein dieſem unterordnet. Dieſes
Anerkenntniß ſpricht die Abſichten Dänemarks aus. Nur in Bezug
auf Holſtein ſcheint Willfährigkeit zu beſtehen, die Kommiſſäre aber
haben die „herkömmliche Verbindung“ der beiden Herzogthümer zuge
ſtanden. Wir müſſen fürchten, daß es damit eben ſo gehen wird,
wie mit anderen Zugeſtändniſſen der Kommiſſare, deren Erfüllung
leider ausbleibt. „Nicht ohne Schwierigkeiten ſchreibt das C. B.

iſt jetzt die Verhandlung mit der Vertretung des Bundes. Der
neue in Dresden proponirte Abſtimmungsmodus iſt noch nicht einge
führt und einige Regierungen verlangen in Bezug auf die holſteiniſche
Angelegenheit, wenn dieſe ſchnell ins Reine gebracht werden ſoll, den
beim Bundesplenum inne gehaltenen Abſtimmungsmodus.“ Die
Kommiſſare Oeſterreichs und Preußens werden ſonach von Dänemark
nicht anerkannt. Die Herzogthümer hätte man exekutirt, wenn ſie die
Vollmachten der Kommiſſare nicht für ausreichend erklärt hätten.
Was wird man mit Dänemark thun

Die Kommiſſion der zweiten Kammer zur Prüfung des
geſetz Entwurfs hat die allgemeinen Berathungen beendigt und
ſchäftigt ſich jetzt mit den politiſchen Theilen des Strafgeſesen e

Nunmehr iſt auch der Etat für die ſämmtlichen a i
bei allen Gerichten der Monarchie geregelt. Die r r in
jetzt noch nicht etatiſirt und die eſoldung beſtand n beimDiäten. Als Maximum der Beſoldung eines r De imum
Stadtgericht in Berlin die Summe von 1500 Thlr.



800 Thlr., bei den Stadtgerichten zu Königsberg, Danzig, Breslau
und Magdeburg iſt nur ein Satz von 1200 Thlr. angenommen. Für
alle übrigen Staatsanwälte ſchwanken die ausgeſetzten Gehälter zwi
ſchen 1200 und 800 Thlr., für Staatsanwaltsgehülfen zwiſchen 600
und 500 Thlr. Die Oberſtaatsanwälte erhalten beim Obertribunal
2500 Thlr. beim Kammergericht 2000 Thlr., bei den Obergerichten
in Frankfurt, Breslau, Poſen, Marienwerder, Naumburg und Mag
deburg 1800 Thlr., bei den übrigen Appellationsgerichten ſämmtlich
zwiſchen 1600 und 1400 Thlrn.

Poſen, d. 21. Jan. Aus zuverläſſiger Quelle erfahren wir,
daß unſere hieſige Artillerie Erſatz Abtheilung vom General Kom
mando Befehl erhalten hat in dieſen Tagen nach Glogau zu mar-
ſchiren. Ungeachtet der Königl. Demobiliſirungs Ordre wird doch an
unſeren Feſtungswerken faſt noch rüſtiger fortgearbeitet, als in frühe
ren Jahren.

Dresden, d. 22. Jan. Die Anweſenheit des öſterreichiſchen
Hofraths Nell und die Plenar Sitzungen der Bevollmächtigten, die
vorgeſtern und früher ſtattfanden, ſollen einen ganz eigenen Zweck
gehabt haben. Man hat nichts weniger, als die Einführung einer
proviſoriſchen Central Gewalt im Bunde berathen, um Deutſchland
auf das ſchleunigſte gegen die Folgen einer neuen Revolution in
Frankreich zu ſichern. Man fürchtet daß die Pläne der Regction
von dortaus durchkreuzt werden. Die zu errichtende Central Gewalt
ſoll von Oeſterreich und Preußen gemeinſam gebildet und dieſelbe mit
ausführlichen Befugniſſen, hauptſächlich über die Militairmacht des
Bundes, betraut werden. Die Jnterims- Kommiſſion oder vielmehr
die CentralBundesKommiſſion, die jetzt nur noch formell exiſtirt, iſt
hierbei als Norm angenommen worden. Oeſterreich ſoll die größte
Bereitwilligkeit gezeigt haben, dieſe proviſoriſche Conceſſion an Preu
ßen zu gewähren. Es wird mir noch mitgetheilt, daß der Vorſchlag
von den Bevollmächtigten hier vorläufig gebilligt würde und daß die
Einwilligung der Regierungen mit nächſtem bevorſtehe. (C.

Dresden, d. 23. Januar. Man kann die jetzige Situation des
Miniſtercongreſſes in Wahrheit eine geſpannte, beſorgte, nennen
man fürchtet wirklich, es möchten Viele ablehnende Erklärungen über
die neue Organiſation erfolgen was doch immer eine Verlegenheit
wäre. Läßt man ſie unberückſichtigt, ſo vergreift man ſich ja ſelbſt
an dem Rechtsgebäude der Bundesacte, welche man den Berathun-
en zu Grunde gelegt, und will man ſie beachten, ſo wird man am
nde zu der Form des alten Bundestages zurückkehren müſſen.

Beſonders ſcheinen die Agenten Rußlands mit Unruhe die Ent
ſcheidung zu erwarten und man ſieht ſie tagtäglich an betreffender
Stelle, um ſich Auskunft über den Stand der Angelegenheiten zu
verſchaffen. Jſt es ja hier kein Geheimniß mehr, daß die Erhebung
der Mittlern und Großen und die Demüthigung der Kleinen ſchon
in Bregenz als das beſte Mittel zur Erlangung untrüglicher Garan
tieen der ſtaatlichen Ordnung betrachtet worden. Fürſt Schwarzen-
berg und Hr. v. Manteuffel haben ihre baldige Rückkunft noti
fizirt, in keinem Falle dürfte ihre zeitige Abweſenheit länger als bis
zum Eingange der Erklärungen der Einzelregierungen dauern. (O. A. 8.

Dresden, d. 23. Jan. Die zu geſtern anberaumte Sitzung
der dritten Commiſſion der Miniſterailkonferenz (materielle Jn
tereſſen, Handel, Zoll, Schifffahrt, Verkehrsmittel), in welcher Baiern
den Vorſitz führt, hat ſtattgefunden. Auf die von derſelben ausge
gangene Einladung zur Anherſendung von Sachverſtändigen waren
von Baiern der Miniſterialrath Herrmann, von Württemberg der
Oberfinanzrath Sigel, vom Hamburg der Senator Geffken bereits
angekommen und anweſend. Wie wir vernehmen, iſt eine Subcom
miſſion zur Aufſtellung von Vorſchlägen in gewiſſen formellen Fragennledergeſtht worden und hat ſich die Commiſſion ſchließlich bis gegen

Ende dieſes Monats vertagt, wo die Sitzungen mit den inzwiſchen zu
erwartenden weitern ſachverſtändigen Beiräthen, insbeſondere aber de
nen von Oeſterreich und Preußen ihren Fortgang haben werden.

Ueber die Beſchickung des Zollvereinskongreſſes zu Wiesbaden,
ſowie über die dem Bevollmächtigten zu ertheilende Jnſtruktion iſt
nun von der ſächſiſchen Regierung Beſchluß gefaßt worden. Es wird
in Folge deſſen unverweilt ein Mitglied der königlichen Zoll und
Steuerdirektion ſich nach Wiesbaden begeben.

FAleewig Holſtein. Die öſterreichiſchen Truppen häufen
ſich im auenburgiſchen immer mehr an. Am 21. ſollen ſie bereits
in Geeſthacht auf beiderſtädtiſchem (hamburg lübeckiſchem) Gebiete an
gelangt ſein. Am 28. wurden die erſten 1500 Mann in Hamburg
erwartet.

Ueber die fortdauernden Verhandlungen der Kommiſſare iſt we
nig, leider aber ſo viel zu erfahren daß ſie die von ihnen geſchloſſene
Uebereinkunft nicht aufrecht erhalten werden. Einer Korreſp. der Nordd.
Ztg. von hier zufolge, werden 5000 Mann Oeſterreicher in Holſtein
einrücken, um Altona und Rendsburg gemeinſchaftlich mit Preußen
u beſetzen. Auch Lübeck ſoll gleich Hamburg vorübergehend eine Beſag von Bundestruppen erhalten. Die Beſitznahme Friedrich

orts iſt den Dänen geſtattet doch iſt der Wunſch von den Bundes
kommiſſarien ausgeſprochen daß auch dieſe Feſtung vor der Hand
von den Bundestruppen vecupirt werde. Den erſten 5000 M. Oeſter
reichern und wahrſcheinlich eben ſo vielen Preußen werden bald meh
Druppen folgen, und Schleswig und Holſtein werden das eine Land
von den Dänen, das andere von den Bundestruppen ausgeſogen werden.

Von einem Rückzuge der Dänen iſt gar keine Rede. Aus Altona
vom 22. Jan. werden folgende ,„Bahnhofsgerüchte“ mitgetheilt: Die

Dänen ſollen Holtenau beſetzt haben. Nach anderen Mittheilungen
wäre in Gettorf Quartier für die Dänen beſtellt und es hieße, ſie
würden wohl bis an den Kanal gehen.

„Auch in Kiel waren, wie man dem A. M. ſchreibt, mehrfache
Gerüchte verbreitet, die ſich darauf reduciren, daß die Dänen von
Gettorff Beſitz genommen hatten und daß ſie Patrouillen bis an den
Kanal ausgeſandt haben, um nachzuſehen, ob die Schleswig Holſtei
ner Südſchleswig auch wirklich geräumt hätten. Nachdem ſie ſich da
von überzeugt hatten, daß ſolches geſchehen war, ſollen ſie ſich wie
der zurückgezogen haben. Daß die Danen das von den Unſrigen
verlaſſene Hüttenlager angezündet hätten, beſtätigt ſich ebenfalls nicht,
da Vieles von demſelben fortgeſchafft das Uebrige aber verkauft ſein ſoll.

Ferner ſchreibt man der N. fr. Pr. „Von der Eider, d. 20.
Januar“: Die zum Schutz des ſüdlichen Eiderufers in Lunden und
St. Annen befindlichen Trupen, zuletzt eine Abtheilung des 5. Ba
taillons und einige Kavallerie, haben fich bereits vor einigen Tagen
von hier über Rendsburg zurückgezogen und damit iſt die ganze Un
tereider entblößt, dagegen haben am jenſeitigen Ufer die Dänen ſtär
kere Poſten aufgeſtellt wie früher; ſie geſtatten die Kommunikation
hinüber und laden ſogar dazu ein haben aber bisher noch Niemand
wieder zurückkehren laſſen. Die Kommunikation mit Fried-
richſtadt und Eiderſtedt iſt hier alſo noch nicht frei.
Das von den Unſern nach der andern Seite hin geräumte Seth und
Drage haben die Dänen ſchon vorgeſtern beſetzt und nach gewohnter
Weiſe ſofort die Bauervögte fortgeſchleppt, die noch nicht wiederge
kehrt; heute ziehen die Unſern aus Süderſtapel und die Dänen dort
ein. Ganz Stapelholm iſt ſomit verloren; die ſtarken und
zahlreichen Verſchanzungen auf den ſüderſtapeler Höhen ſind von den
Unſrigen vor ihrem Abzuge demolirt, aber damit auch von uns eine
ſtarke und feſte Poſition aufgegeben, ohne auch nur die geringſte Ga

mindern.

Rendsburg, d. 22. Januar. Geſtern Abend rückte das Pio
nierKommando, welches mit Abreißen der Hütten und Blockhäuſer
bei Friedrichshof beſchäftigt geweſen, hier ein, die Letzten vom rechten
Flügel der ſchleswig-holſteiniſchen Armee. Geſtern konnte man überall
däniſche Patrouillen von den Vorwerken aus ſehen, welche bis über
Ahrenſtedt, alſo kaum Meile der Feſtung nahe kamen. Heute
morgen rückte die 12pfünd. Batterie Held mit dem Polenlied „„Denkſt
du daran“ nach Nortorf, um dort Kantonnement zu beziehen, mit
welcher Batterie dann vorläufig der Rückzug der ſchleswig
holſteiniſchen Armee geſchloſſen iſt.

Hamburg, d. 21. Jan. Wir vernehmen, daß die Oeſterreicher
und bald auch die Preußen (welche übrigens noch bei Perleberg im
Mecklenburgiſchen ſtehen) alle Thore und einen Theil der Wachen
hieſelbſt beſetzt halten werden. Es ſcheint auf eine ganz unbeſtimmte
Dauer des Verbleibens dieſer militäriſchen Gäſte abgeſehen zu ſein.
Morgen iſt eine auf die neue Einquartierung bezügliche Proklamation
des Senates zu erwarten. Die Stadt wird ruhig bleiben, das iſt
ſicher, aber eben ſo gewiß iſt es, daß die meiſte Unzufriedenheit unter
den Begüterten und allen denjenigen herrſchen wird welche das koſt
bare, jetzt aber ſehr gefährdete Gut der Selbſtſtändigkeit Hamburgs
zu ſchätzen wiſſen. Von ſchleswig-holſteiniſchen Soldaten wimmelt
es jetzt in unſeren Straßen. Die Leute benehmen ſich tadellos. Am
23. werden dem Vernehmen nach 1500 Mann hier erwartet.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 18. Januar. Das Schreiben des Biſchofs von

Durham über die gegen die päpſtlichen Uebergriffe erforderlichen Maß
regeln wird für eine Art von Vorläufer des Projekts gehalten, wel
ches das Miniſterium dem Parlament vorzulegen geſonnen iſt. DieWeekly News, welche die ganze antbpapiſiſche Bewegung mißbilligte,

iſt im Ganzen damit nicht unzufrieden. „Dadurch,“ bemerkt ſie,
„daß man die Ernennung von römiſchen Biſchöfen implieite zuge
ſteht, vermeidet man es, das Gewiſſen derjenigen zu verletzen, die das
Episcopat als eine Lebensbedingung ihrer Kirche betrachten, während
das gegen ſie erlaſſene Verbot, territoriale Titel zu führen die ſehr
zahlreiche Klaſſe beruhigen wird, welche eine ſolche Anmaßung für ei
nen Angriff auf das Suppremat der Königin hält. Der Theil des
Plans, mit welchem wir am herzlichſten übereinſtimmen, iſt der, welche
kräftigere legislative Beſtimmungen gegen die Niederlaſſung der Je
ſuiten und die Verbreitung der päpſtlichen Bullen in England ver
langt. Die Unterdrückung des Jeſuiten Ordens war eine Maßregel,
die gegen das Ende des vörigen Jahrhunderts von faſt jedem katholiſchen Staat in Europa getroffen wurde ſeine Wiederherſtellung durch

Pius VII. im Jahre 1814 hat einen unermeßlichen Einfluß auf die
ſpätere Erhebung der päpſtlichen Macht gehabt und dazu beigetragen,
einen retrograden Jdeengang in Europa einzuführen, welche die beſten
Geiſter und populärſte Literatur des Zeitalters ergriffen hat. Was
das Verbot der päpſtlichen Bullen betrifft, ſo iſt dies ein gegen den
Ultramontanismus geführter Streich.“ Nach ſolchen Bemerkun
gen wird Cardinal Wiſeman vermuthlich auch die Weekly News, die
bisher zu den wenigen Journalen gehörte, deren Lektüre er den eng
liſchen Katholiken erlaubte, in den Index Ubrorum prohibitorum ſtellen.

London, d. 20. Jan. Die Königin iſt, wenn wir Daily
News hierin Glauben ſchenken dürfen, mit der Stiliſirung der Thron
rede, wie ſie von den Miniſtern entworfen wurde nicht zufrieden.
Die Ausdrücke gegen Das, was man hier papal aggression nennt,

rantie dafür, daß die Dänen ihr Heer um einen einzigen Mann ver



ſollen derſelben nicht ſtark, nicht decidirt genug ſein. Sie wünſcht
Poſitiveres, Entſchiedeneres vom Thronſeſſel herab abzuleſen, kurz et
was, was dem proteſtantiſchen Ohre ihrer Unterthanen angenehm
klinge. Die Königin, ſo berichtet der Obſerver, will das Parlament
in eigener Perſon eröffnen.

„Morning- Chronicle meldet, daß die Abreiſe des General von
Radowitz in Folge eines ziemlich unerwarteten Rufes ſeines Kö
nigs, der mit ihm perſönlich zu konferiren wünſchte, ſtattgefunden hat.

Niederlande.
Haag, d. 19. Januax. Man lieſt im „Amſterdamer Handels

blad“ Folgendes: „Seit einiger Zeit iſt in Luxemburg ein auch von
den deutſchen Zeitungen berückſichtigtes Gerücht im Umlaufe, demzu
folge der Plan beſtehen ſoll, das Großherzogthum an Preußen abzu
treten, wogegen Preußen an Holland einige Theile des früheren Her
zogthums Geldern, die an den abgetretenen Theil von Limburg ſto
ßen, cediren würde. Die neueſte Nummer des Courier du Gränd

Duché de Limbourg meldet, daß dieſes Gerücht mehr und mehr
Raum gewinnt und einen Schein von Wahrheit zu erhalten beginnt.
Daſſelbe Blatt zieht mit vieler Energie gegen dieſen Plan zu Felde,
der Luxemburg ſeiner Selbſtſtändigkeit, Nationalität und Verfaſſung
berauben würde. Unparteiiſche bezweifeln indeß noch ſehr, daß die
ſer Plan zur Wahrheit werden wird.“

Neueſte Nachricht.
Paris, d. 22. Januar Abends. Es verbreitet ſich das Ge

rücht, daß das Miniſterium gebildet ſei und man erwartet eine Bot
ſchaft des Präſidenten. ObdilonBarrot erklärt, daß ihm eine
Bildung des Miniſteriums nicht angetragen worden.

Vermiſchtes.
Leipzig, d. 24. Jan. Geſtern lief die Nachricht von einem

beklagenswerthen Eiſenbahnunfall auf der Sächſiſch Schleſiſchen Eiſen
bahn hier ein. Auf der erſten Fahrt von Hresden nach Radeberg
brach in der Gegend von Langebrück eine Tenderachſe, und ſtürzten
die beiden vorgeſpannt geweſenen Maſchinen ſowie mehrere Packwagen
den dort befindlichen 12 Ellen hohen Damm herab, wobei der Ober
ſchaffner Krieger, der Lokomotivführer Romberg und der Zugſchmierer
Noak ums Leben gekommen. Ein vierter Beamter iſt lebensgefähr
lich verletzt. Von den Paſſagieren hat Niemand Schaden gelitten.
Die drei dem Zuge angehängten Perſonenwagen trennten ſich glück
licherweiſe von dieſem dürch Sprengung der Verbindungskette.

Berlin. So weit ſich ſchon jetzt die Zahl der deutſchen Aus
wanderer von 1850 überſehen läßt, ſo war dieſelbe gegen das Jahr
1849 nur wenig geringer. Nach den Bremer und Hamburger Ha
fenliſten wurden direkt nach transatlantiſchen
1849: 34,181 Paſſagiere in 259 Schiffen, im Jahre 1850: 32,838
Paſſagiere in 230 Schiffen, und zwar direkt befördert wurden: 1)
von Bremen 1849: 28,629 in 211 Schiffen, 1850: 25,776 in 176
Schiffen. Alſo 1850: weniger 2853 Paſſagiere und 41 Schiffe;
von Hamburg 1850: 7062 Paſſagiere in 60 Schiffen 1849. 5488
Paſſagiere in 48 Schiffen. Alſo 1850: mehr 1573 Paſſagiere und
12 Schiffe. Jm Ganzen weniger 1280 Paſſagiere und 29 Schiffe.
Leider läßt ſich auch aus dem vergangenen Jahre noch nicht ermit
teln, wie viele Deutſche noch über franzöſiſche und engliſche Häfen
nach transatlantiſchen Ländern befördert wurden. Selbſt in Ham

äfen expedirt: im Jahre

burg findet keine Kontrole über Paſſagiere ſtatt, welche mit Dampf

ſchiffen nach engliſchen Häfen zum Weitertransport nach transatlan
tiſchen befördert wurden. Man weiß jedoch, daß die Zahl der deut
ſchen Auswanderer über Havre, London, Liverpool u. ſ. w. immer
mehr zunimmt und daß engliſche und amerikaniſche Schiffsrheder ge
waltige Anſtrengungen machen, um die geſammte deutſche Auswan
dexung mit ihren Schiffen zu expediren. Die Zahl der Auswanderer
aus Deutſchland kann mit Rückſicht auf die Liſten der Ausſchiffungs
häfen auch in dieſem Jahre wenigſtens auf 80-90,000 Köpfe geſchätzt
werden, wobei zu bemerken iſt, daß die nordamerikaniſchen Statiſtiker
dieſe Zahl auf 120—130,000 veranſchlagen. Hiernach ſind mehr wie
zwei Drittheile der Auswanderer über fremde Häfen befördert wor
den! Der direkte Verkehr zwiſchen den Einwanderungsländern und
Bremen und Hamburg hat ſich gegen frühere Jahre nicht weſentlich
vermehrt; aber der Transport mit deutſchen Schiffen in direkter Fahrt
hat um etwas zugenommen. Da die Auswanderung auf nicht deut
ſchen Schiffen ſehr bedenklich iſt, ſo würde jeder Auswanderer am
Beſten thun, ſich auf dem hieſigen Büreau des Vereins zur Centra
liſation unter den Linden Nr. 54 ſchriftlich oder mündlich Rath zu
erbitten. Es iſt dies zur Zeit der einzige Verein in Deutſchland, der
zu dem Zwecke Rath und Auskunft unentgeldlich an Jedermann zu
ertheilen ein offenes Büreau hält.

Nach einem ausführlichen und genaueren Berichte des Me
dical Times betrug die Bevölkerung London's im Jahre 1849
1,032,630 männliche und 1,173,446 weibliche Perſonen zuſammen
alſo 2,206,076. Jm Laufe des Jahres 1850 kamen 48,579 Todes
fälle vor, während 75,317 Geburten erfolgten.

Ankunft und Abgang der Eiſenbahn-
Züge in Halle.

A. Magdeburg Leipziger Eiſenbahn.
Ankunft in Halle:

a) aus Magdeburg 827, Uhr Morgens.
127. Uhr Mittags. 8 Uhr Abends.

b) aus Cöthen 6 Uhr Morg. 7 Uhr Morgens 1 Uhr Mittags.
e) aus Leipzig 6 Uhr Morgens 7 Uhr Morg. 88/, Uhr Morg.

12 Uhr Mittags. 4 Uhr Mittags. 527, Uhr Abends.
72 Uhr Abends 10 Uhr Abends

Der Abgang von Halle erfolgt kurz nach Ankunft obiger Züge.
Außerdem geht von Halle ein directer Zug um 4 Uhr Nachmittags

nach Leipzig.
Die Züge, welche von eig um 6 Uhr Morgens, 4 Uhr Mittags
und 72, Uhr Abends in Halle eintreffen, gehen nur bis Cöthen.

B. Thüringiſche Eiſenbahn.
Ankunft in Halle:

8 r n Uhr 5 Min. Morgens (voniſenach). hr in. Nachmittags (von7 Uhr Abends (von Erfurt). on Gerſtungen)
Abgang von Halle

6' Uhr Morgens (nach Gerſtungen). 9 Uhr Morgens (nach
Eiſenach). 2 Uhr Mittags (nach Gerſtungen). 627, Uhr
Abends (nach Erfurt).

Die mit bezeichneten Züge ſind Güterzüge mit Perſonenbeförderung.

112 Uhr Morgens

meeFekanntnachungen,

am 4. Februar d. J. Vorm. 10 UhrNothwendiger Verkauf
beim

Königl. Preuß. Kreis- Gerichte
zu Halle a. d. S.

J. Abtheilung.
Das in der großen Ulrichsſtraße zu Halle

belegene, im Hypothekenbuch Nr. 79 eingetra
gene der Wittwe Johanne Dorothee Herbſt
geb. Schmidt hier gehörige Backhaus nebſt
Zubehör zur grünnen Tanne genannt, nach
der, nebſt Hypotheken Schein und Bevingun
gen, in der Regiſtratur (eine Treppe hoch,
Zimmer Nr. 14) einzuſehenden Taxe abge
ſchätzt auf

5784 10 7 ſollam 3. Juni I81
Vormittags 11 Uhr

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine
re hoch, Zimmer Nr. 6 vor dem Depu
irten

Herrn Ober-Gerichts Aſſeſſor Wieruszewski
meiſtbietend verkauft werden.

Die dem Aufenthalte nach unbekannten
Gläubiger, als:

1

1) Bäckermeiſter Johann Chriſtoph Jü dicke
von hier, jetzt deſſen Erben

2) die Wittwe Johanne Chriſtiane Zander
geb. Höfer von hier, jetzt deren Erben

3) der Konditor Adolph Robeck;
4) der Konditor Adolph Otto aus Leipzig

werden hierzu öffentlich vorgeladen.

Zum öffentlichen Verkauf der Pappeln an
der Magdeburg Leipziger Chauſſee in den Feld
marken Gröbers und Schwoitzſch an den
Meiſtbietenden habe ich einen Termin auf

Montag den 27. d. M. Vormittags
um 9 Uhr

im Gaſthofe zu Gröbers angeſetzt, wozu
Kaufluſtige eingeladen werden.

Halle, den 16. Januar 1851.
Der Wegebaumeiſter Steudener.

Licitation.
Die Lieferung von 70 Schachtr. Steine aus

den Baſaltbrüchen bei Auſſig, zur Unterhal
tung der Berlin-Caſſeler Chauſſee, Wege
baukreis Wittenberg, pro 1851, ſoll

2

im Gruneſchen Lokal am Markt hierſelbſt
unter den im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen an den Mindeſtfordernden ver
dungen werden.

Wittenberg, den 20. Januar 1851.
Der Königliche Wegebaumeiſter

Klaproth.

Verkauf.
Das Geſchäft des verſtorbenen Stellmacher

meiſter Kieſche zu Sylbitz, beſtehend in
einem Wohnhauſe, Werkſtelle, Stall und
Scheunraum (ſämmtliche Gebäude ſind mit Zie
gel gedeckt) nebſt dem unmittelbar am Gehöfte
liegenden Plan von 106 Ruthen ſoll
den 24. Februar d. J. früh 11 Uhr
in der Schenke allhier, erbtheilungshalber frei
willig verkauft werden.

Die Bedingungen werden in dem Termine
bekannt gemacht und ſind bei Unterzeichnetem
vorher zu erfahren.

Sylbitz, den 21. Jan. 1851.
Der Vormund Schmidt.
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empfiehlt

C. A. Pohlmann Jern,
als: Herren und Damenjacken, dergleichen Unterhoſen und Strümpfe er.

Auch offerire ich einem verehrten Publikum mein reichhaltiges Lager wollener und baum-

S
2

wollener Strickgarne in engl. u. dentſchen Fabrikaten zu den billigſten Preiſen.

C. A. IPoBRImann junior, Brüderſtraße Nr. 226.
Am 21. d. Mts. Nachmittags iſt auf dem

Wege von Halle nach Rothenburg eineReſſetaſche, verſchiedene Sachen enthaltend, ver

loren gegangen. Wer dieſelbe nebſt Jnhalt auf
dem Rittergute Gnölbzig bei Alsleben ab
giebt, erhält eine angemeſſene Belohnung.

Jn der kleinen Klausſtraße Nr. 923 iſt eine
Wohnung von 4 Stuben, 5 Kammern nebſt Zu
behör jetzt oder zu Oſtern zu vermiethen. Auch
kann ein Pferdeſtall abgegeben werden. Das

Nähere ſagt R. Fritſch.
Neue Meſſinger Citronen billig bei

Friedr. h. Daltchorv-
Brabanter Sardellen, à W 6 bei

Mriedr. h. Malchorp-
Jenaer Cervelat- Wurſt in vorzüg

licher Qualität bei
Mriedr. Wilh. Dalchorv.

Gutes Schotenſtroh iſt zu verkaufen
Ranniſche Straße Nr. 509.

Bei H. W. Schmidt Ranniſche Straße
Nr. 497, iſt ſo eben eingetroffen
Brockhaus' Converſations-Lexicon.

10te Auflage. Zweites Heft. Preis 5

Bei H. W. Schmidt in Halle, Ran-
niſche Straße Nr. 497, iſt ſo eben erſchienen

Prof. Dr. Erdmann, Der wahre
Gemeingeiſt. Predigt, gehalten am 19.

Januar 1851. 3
Von Meyers Groſchen-Bibliothek

iſt das 15te und 16te Bändchen bei mir ein
getroffen
H. W. Schmidt, Ranniſche Str. Nr. 497.

Heu Verkauf. Einige hundert Heu
liegen zum Verkauf. Das Nähere ertheilt auf
portofreie Anfrage der Kaufmann Herr Bie
ner in Querfürth mit.

Ein vollſtändiger Kochapparat mit Fließen iſt äußerſt billig zu verkaufen Das Na
here hierüber iſt kleine Ulrichsſtraße Nr. 1016
1 Treppe hoch zu erfahren.

Eine geſunde kräftige Amme vom Lande
ſucht ſofort einen Dienſt. Das Nähere in der
Ober Leipzigerſtraße Nr. 1654.

Für die Herren Zuckerfabrikanten
die ergebene Anzeige, daß ich jetzt von den ſo beliebten
barſten Nummern ſtets vorräthig habe, ſo wie die fehle
Ferner laſſe ich alle anderen Sorten Preßtücher,
Hanf, fertigen, und werden deren Beſtellungen prompt und billigſt ausgeführt von E. Dönitz.

S Große friſche Holſteiner
Nuſſiſchen Caviar, großkörnig,
Friſchen Seedorſch,

Meſſinaer Apfelſinen und Eitronen,
Maronen,ſchöne große Catharin-Pflaumen,

empfing ſo eben e Fsgroße Ulrichsſtraße Nr. 13.

Friſche Weimariſche Tafelbutter empfiehlt als ganz friſch und feinſchmeckend

Carl Kramm.
Gute eingeſchlagene oder Stücken

Butter wird zu kaufen geſucht. Hierauf
reflektirende Gutsbeſitzer wollen unter Angabe
des Preiſes und des wöchentlich zu liefernden
Quantums ihre Offerten mit H. S. II. be
zeichnet, in der Expedition des Halliſchen Cou
riers (am Markte) franco einreichen.

Dietrich, Bandagiſt, Klausſtraße, erſter La
den vom Markte, empfiehlt Bandagen jeder Art.

e Nürnberger Bier
bei

Winkelmann im Paradies.
Malſchens Kaffeegarten -Salon.

Morgen, Sonntag, Nachmittag
Concert, wozu freundlichſt einladen

die Geſchwiſter Drechsler.
Anfang 32 Uhr.

Bürgergarten.
Sonntag, als den 26. Januar, Militair

Concert. Anfang 3 Uhr.

Weintraube,
Sonntag Concert. Stadtmuſikchor.

Sonntag den 26. Januar Concert im
Thüringer Bahnhofe.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

v

Stadttheater in Halle.
Sonntag den 26. Jan. Zte Vorſt. im Pr.Ab.

Die Jungfrau von Orleaus,
Tragödie in 5 Akten und 1 Vorſpiel von

Friedr. v. Schiller.
Johanna“ Frau ThalburgKanow,

t Graf Dunois“ Herr Lorenz,
als Gäſte.

ch

FamilienNachrichten.
Entbindungs Anzeige.

Am vergangenen Mittwoch, als den 22. d.
M. Abends 71 Uhr wurde meine liebe Frau
von einem geſunden, kräftigen Mädchen glück
lich, aber ſchwer entbunden. Dies meinen Freun
den und Verwandten zur Nachricht.

Zugleich fühle ich mich verpflichtet, dem
Herrn Doctor Barriés und der Hebamme
Frau Friebel hiermit öffentlich meinen Dank
zu ſagen.

Böllberg, den 24. Januar 1851.
A. Junge.

un
22ehe Verbindungs- Anzeige. 4

3 Als ehelich Verbundene empfehlen ſich:

Moritz Gundermann, eFriederike Gundermann, 8
05 geb. Gutkmann.4 Halle und Brandenburg. 3

Sehe

Preßtüchern ohne Saum die gang
e fehlenden ſehr ſchnell gefertigt werden.
in Säcken oder mit Saum, in Wolle wie in

Auſtern,

e r

r

S O
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